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WINTERSPUREN. Loipenspaß in Sulzberg – Teil 4/10

Grenzenlos auf Langlaufski 
durch Wiesen und Wälder
Rundkurse von 20 
bis zu 70 Kilometern 
versprechen Genuss für 
jeden Langlauf reund.
SULZBERG. (VN-mm) Inmitten 
der weitum aperen Wiesen 
nimmt sich die Loipenanla-
ge beim Nordic Sportpark in 
Sulzberg wie eine weiße Insel 
der Seligen aus. Trotzdem: 
Es lag auch hier schon mehr 
Schnee. „Dieser Winter ist 
wirklich eine Ausnahme“, 
bestätigt Christian Baldauf 

(47), der hier regelmäßig die 
Trainingsläufe für seine Ski-
marathons absolviert. Denn 
das Gelände liegt in einer 
Senke und gilt daher als rela-
tiv schneesicher. Aber noch 
ist das Langlaufen in Sulzberg 
fast problemlos möglich. Da-
für sorgt nicht nur die kon-
sequente täglich Pl ege der 
Spuren, sondern ebenso eine 
mobile Schneekanone, die 
Ausbesserungsbeschneiun-
gen an verschiedenen Punk-
ten der Strecke gewährleistet.

Was Sulzberg für Lang-
läufer so attraktiv macht, ist 
zweifelsohne die Flutlichtan-
lage, die für Sportbegeister-
te die Nacht quasi zum Tag 
macht. Über vier Kilometer 
zieht sich die beleuchtete 
Strecke durch Wald und Flur. 
Der Andrang ist groß. „Die 
Langläufer kommen bis von 
Bludenz und Ravensburg“, 
erzählt Christian Baldauf. 
Damit sich die weite Anfahrt 
für die ambitionierten Fei-
erabendsportler auch lohnt, 
wurden die Betriebszeiten 
verlängert. Jetzt ist die Stre-
cke von Montag bis Freitag 
von 17 bis 21 Uhr in gleißen-
des Scheinwerferlicht ge-
taucht.

Bis zu 200 Kilometer
Bei Tag betrachtet bietet 
sich Langläufern aber weit 
mehr. „Bis zu 200 Kilometer 
könnten absolviert werden“, 
beschreibt Baldauf die im 
wahrsten Sinne des Wortes 
grenzenlosen Möglichkeiten 
in dieser Region. Die Loipen 
führen bis hinaus nach Im-
menstadt. „Wenn Schnee 
liegt“, fügt Baldauf an. Er 
selbst ist mindestens fünfmal 
in der Woche auf der Loipe zu 
i nden, berufsbedingt haupt-

Langlaufen bei Flutlicht hat sich in Sulzberg zur großen Attraktion entwickelt.  FOTO: THOMAS GRETLER

» Langlauf-Biathlon-Schule 

wird geleitet von Ingrid Fink-Nöckler.

» Rund 100 Langlaufausrüstungen

bietet der Verleih.

» Die Benützung der Loipen ist ge-

bührenpfl ichtig. Tageskarte: 4 Euro

Auf dem Weg

Profi-Tipp

Anfänger sollten 
sich keinesfalls 
überschätzen, vor 
allem aber berück-
sichtigen, dass 

Langlaufski nicht so stabil 
sind wie Alpinski. Dann kann 
beim Langlaufen nicht viel 
passieren.
 Christian Baldauf, Sulzberg

sächlich bei Flutlicht. Andere 
sind mehrmals täglich unter-
wegs. „Da kommt Hermann“, 
zeigt Christian Baldauf auf 
einen älteren Herrn, der ele-
ganten Schrittes an uns vor-
beizieht. Mit seinen 78 Jahren 

ist er noch gut in der Spur. 
Auf den Sulzberger Loipen ist 
Platz für alle. Menschen mit 
und ohne Handicap teilen 
sich die Bahnen. „Die Anlage 
ist wirklich für jeden geeig-
net“, betont Baldauf. Deshalb 
ist sie auch so stark frequen-
tiert. Selbst Skiverbände aus 
dem In- und Ausland nüt-
zen die vom Internationalen 
Skiverband homologierte 
Strecke. „Damit können alle 
Arten von Wettkämpfen aus-
gerichtet werden“, erklärt 
Christian Baldauf. Stolz zeigt 
er auf drei Container, die et-
was abseits stehen. Darin 
verbirgt sich eine Biathlon-
Schießanlage. Doch keine 

Angst, es wird nicht scharf, 
sondern nur mit Laser ge-
schossen. Spaß macht es den-
noch, und Zielgenauigkeit 
ist ebenfalls gefordert. Mein 
Ausl ug in den Langlaufsport 
ist ein kurzer. Vielleicht spä-
ter einmal wieder. Noch lo-
cken die Skiberge mehr.

Lesen Sie am Freitag: 
Die Madrisa-Rundtour

Irakische Flüchtlinge 
fühlen sich benachteiligt
Asylwerber demons-
trieren gegen Negativ-
bescheide. Das zustän-
dige Amt wehrt sich.
FELDKIRCH, BREGENZ. (VN-mip, 
doh)  Negativ: Ein kleines 
Wort mit großer Wirkung. 50 
junge Iraker erhielten in den 
vergangenen Wochen eine 
Antwort auf ihr Asylansu-
chen: negativ. Auch Mustafa 
Alkarwi. Er spricht deutsch, 
spielt Fußball, nun muss er 
das Land verlassen. Dieses 
Schicksal teilt er mit zahlrei-
chen Landsleuten. Rund 60 
bis 70 Betrof ene demonst-
rierten deshalb am Montag 
vor der zuständigen Landes-
direktion des Bundesamts 
für Fremdenwesen und Asyl 
(BFA) in Feldkirch. Sie ver-
stehen nicht, weshalb ihre 
Anträge negativ beschieden 
werden, die syrischer Flücht-
linge hingegen positiv. BFA-
Chef Sven-Gunnar Pangratz 
will sich auf keine Länderver-
gleiche einlassen: „Wir beur-
teilen auf Grundlage der Län-
derfeststellung des Bundes, 
aber eben jeden Fall einzeln.“

Kein Deutschkurs angeboten
„Leben schützen, Leben 
schätzen, Sicherheit teilen“ 
und „Negativ = Tod“ steht auf 
den Plakaten der Demonst-
ranten. Alaa Alkaisi ist einer 
der Demonstranten. Seinen 
Negativbescheid begründet 
das BFA unter anderem so: 
„Sie haben bisher keinen 
Deutschkurs besucht und 
besuchen auch derzeit kei-
nen. Sie sind nicht Mitglied 
eines Vereins, sind mittel-
los, in der Grundversorgung 
und in der Betreuungsstelle 
untergebracht.“ Eine seiner 
ehrenamtlichen Betreuerin-

nen ist Andrea Füssinger. Sie 
kann diese Argumentation 
kaum fassen: „Er ist seit acht 
Monaten hier und hat bisher 
keine Zuweisung zu einem 
Deutschkurs bekommen. Das 
wirft man ihm jetzt vor.“ Er 
und Mustafa Alkarwi sind 
im ehemaligen Sanatorium 
Mehrerau in Bregenz unter-
gebracht. Alkarwi fordert: 
„Wir wollen nur ein Leben in 

Frieden, denn zu Hause ist 
das nicht vorstellbar.“ Das 
BFA sieht es anders.

Dessen Vorarlberg-Chef 
Sven-Gunnar Pangratz er-
klärt: „Ein Asylverfahren ist 
sehr aufwendig. Wir müssen 
beurteilen, ob die Genfer 
Konvention greift. Ansons-
ten gibt es die Möglichkeit 
des subsidiären Schutzes.“ 
Der Irak sei ein großes Land, 
nicht überall herrsche Krieg. 
Dies zeige die Anzahl der 
freiwilligen Rückkehrer: „Die 
Zahl steigt massiv“, sagt Pan-
gratz. Sicherheitslandesrat 
Erich Schwärzler (ÖVP) zeigt 
wenig Verständnis für die 
Demonstranten: „Ich halte 
nichts davon, das Recht per 
Protest zu erpressen. Das BFA 
prüft jeden Fall. Es bleibt im-
mer die Möglichkeit der Be-
rufung.“

Laut Karl-Heinz Grundböck 
vom Innenministerium wer-
den österreichweit 95 Prozent 
aller syrischen Anträge posi-
tiv beschieden. Afghanen be-

kommen zu 45 Prozent Asyl, 
zu 32 Prozent subsidiären 
Schutz. Über Iraker läge der-
zeit keine Auswertung vor. 
Andrea Füssinger hat Zahlen 
aus der Mehrerau: „Nach acht 
Monaten hatten wir 15 Iraker, 
14 davon haben einen negati-
ven Bescheid bekommen. In 
Dornbirn wurden 45 von 50 
Anträgen abgelehnt.“ Laut 
Schwärzlers Büro bei nden 
sich derzeit 555 Iraker unter 
den 3622 Asylwerbern in Vor-
arlberg. Nach Syrern (1024) 
und Afghanen (991) ist das 
die drittgrößte Gruppe.

Die Iraker fühlen sich im 
Vergleich zu den Syrern un-
gerecht behandelt. Pangratz 
erklärt: „In Syrien könnten 
praktisch alle jungen Män-
ner von einer Kriegspartei 
zwanghaft eingezogen wer-
den. Sie müssten sich dann 
an Kriegsverbrechen beteili-
gen.“ Der Irak sei auch nicht 
sicher, entgegnet Alkarwi. Er 
hat Berufung eingelegt. Jetzt 
wartet er auf ein Urteil.

Rund 60 bis 70 Asylwerber demonstrierten vor dem Bundesamt für Asyl in Feldkirch.  FOTOS: VN/HOFMEISTER

Die irakischen Flüchtlinge wollen 

nicht mehr zurück.

In der Tracht ihrer jeweiligen Region nahmen die Vorarlberger Vertreter an 

der Titelverleihung in Wien teil.  FOTO: LAWIKA

SCHWARZACH. Drei Vertreter 
der heimischen Landwirt-
schaft dürfen sich über den 
Berufstitel „Ökonomierat“ 
freuen. Landwirtschaftsmi-
nister Andrä Rupprechter 
verlieh die Auszeichnungen 
an die Landes- und Bundes-
bäuerin Andrea Schwarz-

mann (Raggal), an den Land-
tagsabgeordneten Josef 
Türtscher (Sonntag) sowie an 
Oswald Ganahl (Bartholomä-
berg). Der Titel „Ökonomie-
rätin bzw. Ökonomierat“ 
stellt die höchste berul iche 
Auszeichnung in der Land- 
und Forstwirtschaft dar.

Berufstitel für Vertreter 
der Landwirtschaft

Das Land vergibt an 
sechs Gemeinden rund 
1,5 Millionen Euro.
BREGENZ. Baumaßnahmen für 
Kinderbetreuungseinrichtun-
gen in sechs Gemeinden wer-
den vom Land mit knapp 1,5 
Millionen Euro unterstützt. 
Knapp 700.000 Euro wurden 
der Stadt Dornbirn für den 
Neubau des Kindergartens 
Markt mit vier Kindergarten-
gruppen in Aussicht gestell. 
Mit rund 390.000 Euro be-
teiligt sich das Land an den 
Kosten, die in Lech im Zuge 
der „Haus des Kindes“-Rea-
lisierung angefallen sind. In 
der Einrichtung gibt es zwei 
Kindergartengruppen, eine 
Skikindergartengruppe sowie 
eine Spielgruppe. In Weiler 
wurde das Gebäude der alten 
Volksschule saniert und so 

erweitert, dass zwei Kinder-
gartengruppen und eine Kin-
derbetreuungsgruppe darin 
Platz i nden. Gefördert wur-
den zudem bauliche Maß-
nahmen in Schlins, Fußach 
und Hard.

Weitere Investitionen 
in die Kinderbetreuung

Ausbau der Kinderbetreuung geht 

voran.  FOTO: VN/HARTINGER


